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Kurze Uebersicht der merkwürdigsten Ereigntße in Europa,
seit dem Herbst 181z.

Vsn dee Witterung und Fruchtbarkeit.
<^^er Herbst <8rz hatte meistens angenehme Witterung, daher alle Früchte uoch zur Zeitig««g
gelangen kokten. — Der Winter war ziemlich gemäßigt bis gegen Ende des Februars, dan»
trat noch die stärkste Kälte?in. — Der Frühling 13:4 hatte abwechsfelnde Tage mit kalter uutz^
warmer Witterung, doch war er überhaupt eher zu naß alöj zu trocken. Det Ssnnnev »«
kurz, jedoch meistens fruchtbar und mit wenig Hagelwttter uud Gewässer begleitet.

Allgemeine polmsche Verhältnisse und über Rrieg
und Frieden.

Die größten und erstaunungswürdWe» Ereignisse der neuern Zelt trüge» sich l« »«wich«
«en Jahre zu. welche die durch den franz. Kaiser seit is Jahren bewirkte Umsiaktnug deö.politk
sch;n Staats' Systems von Europa gänzlich zernichtet, und uns die so allgemein gewünschte alte
Lage und Verhältnisse der europäischen Staaten, im Ganzen genommen, wiederbringen.

Diese höchst wichtige politische Umwälzung ergab sich in Folge der großen Siege der allierte«

Kriegsheere über die ftanzöstschen. Am i6ten, r« ten und 19 ten Oktober fiel die große denkwü««

dige Schlacht bes Leipzig vor, deren Früchte die Räumung Deutschlands von der franz. Haupt«
srmee war. Am 17 ten Oktober entsagte der König von Bayern seiner Allianz mit dem franzöff.

Kaiser, und schloß sich an die verbündeten Monarchen vvn Rußland, Oestreich,c. an. Diefem
Beyspiele folgten bald der König von Würtemberg der Großherzog von Baden:c. und spärerh«
Dänemark, und selbst der König von Neapel. Am 21 sten Dezember erfolgte der Rheinübergang
bey Basel, und iu der Nacht vom zr sten Dezember bey Mannheim und Kaub 8 Stunden unter

Mainz ; nach mehreren hitzigen Gefechten im Februar und Mörz, bey Brienne, BarfürAube,
vrcis u. gieng am zr sten März Paris durch Kapitulation an die Merten über, und endlich am

«1 ten April legte auch Napoleon seinen Degen nieder. Die englisch- spanische Armee war inzwi«

schen ebenfalls auf das franz. Gebiet getretten. Am Zo ten May wurde dann z« Paris der Friede

zwischen Frankreich und den allierten Mächten unterzeichnet, von welchem fich hoffen läßt, daß er
»vn Dauer seyn, und der Welt wieder ruhige und glückliche Zeiten bringen werde ; die weiter«
Verfügungen und Einrichtunzen, die in Folge dieses Friedens zu besticken sind, werden auf einem

«llgeniMSN Congresse in Wien, der Anfangs Oktober eröffnet wird, berichtiget werdm. — D«
zwischen Schweden und Norwegen ausgekrochene Krieg ist bereits wieder beendiger ; Norwegen
Wirdumer Bedingungen mit Schweden vereiniget. — Jn Betreff der zwischen England nnd Nord»
amerika obwaltenden Feindseligkeiten Host man daß sie durch den zu Gent in Belgien deöwegM

Aufgestellten Eongreffe gütlich ausgeglichen werde«. E



Merkwürdiges Naturereigniß.

Nordische Blätter erzahlten diesen
Wommer folgendes Naturereigniß: —
Am loten May 1814 um 2 Uhr Nach,
mittags erfolgte ein sonderbares Ereigmß
in der rußischen Provinz Tschermomorsk,
Nahe bey Alttemrjnk, den Salzbergwerk
Zen gegenüber, im asowschen Meere. —
Während eines heitern und stillen Wetters

hörte man 200 Klafter vom Ufer ein
fürchterliches Getöse tm Meere, und zu,
gleich sab man den Grund des Meers sich

bis zur Oberfläche des Wassers erhoben,
Flammen mit emem Getöse gleich
Kanonenschüssen, und einem schwarzen dicken

Dampfe hervorgebrochen, ganze Massen
Erde uud große Steine in die Luft schleudern.

Die ersten > 0 Ausbrüche, welche
ineryaib einer Viertelstunde aufeinander
folgten, waren die stärksten, die letzten

wurden seltener und schwacher. Diese
Erscheinung wäbrte bis in die Nacht; es

verbreitete sich bis 3 Stunden im Umkreise
ein Geruch eizener Art/der ader nichts
fchwefeiartiges hatte. Das Ge'.öse hörte
man z Stunden weit, und man bemerkte

eine Art unterirdischer Bewegung von
einem dumpfen Tosen begleitet. Darauf

erschien an der nämlichen Stelle eine

Insel mit mehreren Quellen, weiche einen

fiüzizen Schlamm auswarfen, der nach
und nach trocken ward. Am 20 sten sieng

man an, Untersuchungen auf der Insel
anzusteÄen ; sie schien von allen Seiten
unzugänglich c a sie auf 5 Klafter weit
von einem zähen Schlamm umgeben war,
md nur an mm einzigen SkeSe konnte

man bis in die Mitte gelangen. Ihre
Länge von Westen bis Osten den Ufcr-
schlamm mitgerechnet ist 20 Klafter, und
die Höhe über der Wasserflache ein und
ein halb Klafter. Die ganze Oberfläche
der Insel ist mit einer steinigten weißlichen

Masse bedeckt.

Geburts-, Todten- und Ehestste
des Kantons Appenzell V.K.

vom Jahr IZIZ.
Geboren. Gestorben. Ehen.

Trogen -
Hen'au -
Hund«»! s

Urnaschen «

Grub -
Teuffen -
Gais »

Speicher
Walznchausen «

Schwellbrunn -
Heiden s

Wolshalden -
Rehetobel
Wald
Ruthe
Waldstadt -
Schönengrund s
Bühler »

Stein -
Lutzenberg

Es sind also im Kanton Appenzell V.IZ.
mehr gestorben als geboren 304 Perso«en.

77 85 25
»74 54

40 71 7
66 95 -8
22 SZ 9

I2Z 129 34
66 93 29
«7 89 22
42 39 9
95 1?
55 76 »4
S« 88 9
61 95 10
4r 48 12 l

»8 6
44 3« ix
27 22 9
»5 28 »-?
45 68 9
24 46 14

1294 1598 324



Fernere Uebersicht der merkwürdigsten politischen Creigniße
in verschiedenen Staaten Europa's.

England.

Ruhmvoll hat England seinen 2«
jährigen Kampfsegcn Frankreich bestanden.
Auch zur Zeit wo > cr franz. Kaifer
seinen Einfluß über beynahe alle Küstenländer

von Europa gewonnen hatte und zur
Bezwingung von England wichtige und
A-oße VMchrungett traf hat es denselben

beharrliche Standhaftigkeit entgegen
gefetzt; alle von Napolon zu diesem Zwecke

angewandte Mittel blieben fruchtlos.
England hatte im Gegentheil so wie es

in den frühern Kriegen zwifchen den
Continental' Machten zur Eröffnung und
Unterhaltung derselben thätig mitgewirkt,
auch bey dem letzten großen Kriege die

Benutzung der für Frankreich ungünstigen
Ereignisse zu Erweiterung und Verstärkung

der Gegenmacht, zu befördern geholfen

; in Spanien durch ein Armeekorps
unter dem berühmten Feldmarschali N?e!>

lingron selbst siegreichen Antheil genommen

und somit zum Sturze des franz.
Kaisers nicht wenig beygetragen. — Jn
Folge dieser Ereignisse hatte die englische

Regierung das höhe Vergnügen Ludwig
XVM. öem sie mehrere Jahre Zuflucht
und Unterhalt gegeben, nunmehr als König

nach Frankreich zu führen, ünd gaben

demselben bey dem Friedensschlüsse die

meisten der seit der Revolution Frankteichs

von diesem Staate eroberten Inseln

und KMOn in Jndjenc. zurück.

Welche von den von Spanien, HoSand
zc. gemachten Eroberungen diestr Art zu>'
rück gegeben werden dürfte auf dem m
Wien versammelten europäischen Kon-
greße entschieden werden.

Frankreich.

Gehr wunderbar sind die Schicksale
Frankreichs. — Die franz. Heere unter
Anführung Napoleons, die noch im
Oktober 1312 siegreich in Moskau standen,
wurden in den ersten Monaten dcs Jahrs
1814 durch die alliirten ruAschen,
östreichischen, preußischen und bayerischen
Armeen :c. von dcm Rhein gedrängt, und
nachdeme die Hauptstadt Paris Ende
März) sich an die wider Frankreich
verbündeten Monarchen ergeben sah sich

Napoleon, den seine Marschälle
verliessen bald hierauf 11 ten April
gezwungen, Ue Waffen niederzulegen, die
Regierung des franz. Reichs und des
Königreichs Italien abzutretten und dieft
Staaten zu verlassend Sogleich wurde
in Frankreich die alte Ordnung der Dinge,

die vor 2« Jahren gleichsam
abgeschworen wurde, wieder eingeführt, und
Ludwig XViii. ein Brüser des A. 1793
hingerichteten Ludwig XVI. der sich feit
Mehrern Jahren in England aufhielt, auf
den Thron gefetzt. — Mit diefem wurde
von Seiten der aßiirten Monarchen unter

dem zs sten May I8k4 zu Paris der
Friede



Friede geschlossen. Zn Folge desselben

behält Frankreich seine Grenzen, welche

dasselbe vor 1792 gehabt hat, und erhält
überdies ein Zugabe von Ländereyen auf
der Seite von Belgien, Deutschland
und vorzüglich von Italien, wo ihm ein
beträchtlicher Theil von Savoyen mit
Chamber» und Annecy zugegeben wird.
Von England werdm alle Kolonien,
Faktoreyen und Niederlassungen, welche

Frankreich bis zum i ten Januar 1792
Zn den Meeren und auf oem festen Lande

Von Amerika, Afrika und Asten befaß,
zurückgegeben, mit Ausnahme der Inseln
Tabago, St.Lucie und Jsle de France.
Gleich nach dem Friedensschlüsse gab der

König seinem Reiche eine neue Verfassung.
Nach dieser ist die römisch- katholische die

Staats- Religion von Frankreich ; die
Adrigen christlichen Glaubensbekenntnisse

geniessen gleichmäßigen Schutz. Der
König ist das Oberhaupt des Staats; er

führt den Oberbefehl über die Land, und
Seemacht, erklart den Krieg, schließt
Krieden, Bündnisse und Handels-Trak-
tate, er gibt alle Stellen der öffentlichen
^Verwaltung und trift alle erforderlichen
Anordnungen zur Vollziehung der Gefetze

und Sicherhett des Staats; die
gesetzgebende Gewalt wird vom Könige,
vereint mit der Kainer der Pairs und ie-
«er der Deputirten der Departemente
«usgeübt. Der alte Adel nimmr seinen

Titel wieder an, der neue behält die Sei-
«igen. Die Conscription ist abgeschaft.

Spante».

Die Fest des großen Krieges zwischen
>em franz. Kaiser und den «Arten Mo¬

narchen in Deutschland und Frankreich,
wurde von Spanien nicht unbenutzt
gelassen, um auch ihrer Seits das Ziel ihres
6 jährigen Krieges mit Frankreich, näm->

lich d,e Befrcyung von der französischen
Beherrschung zu erreichen, uno mit Beyhülfe

des engl. Armeekorps und unter dev

Ober-Anführung des engl. Fell marschall
weliinnron gelang es, gleichzeitig mit
den verbündeten Armee!: das franz. Gebiet

zu betretten. Am 2« sten Juli 1814
ward der Friede zwischen Frankreich und
Spanien unterzeichnet. Mit diesem war-
aber die innere Ruhe und Ordnung in
Spanien noch nickt hergestellt. — Die
Verfaml'.mg der Cortes RMsstände
vorstellend hatte eine neue liberale, der
engl, ähnliche Staats-Verfassung
angenommen, die in dem gMern Theil des
Reichs Beyfall fand. Der König Fer,
dinand Vil. hingegen, verwarf sie gleich
bey seiner Zurückkunft aus Frankreich,

wo er nebst 2 setner Brüdern seit 1808
als Staatsgefangener verwahr, wurde
und ließ die Haupturheber derselben
arretieren und verfolgen, worüber in mehreren

Gegenden Unruhen entstanden : nebst
andern ttcn Einrichtungen wurde auch
die Jnqulsirion wieder hergestellt.

Portugall.
Der in Europa endlich zu Stande

gekommene aligemeinc Friede, der uns den
Wiedereintritt der Ruhe und Wohlfahrt
in den verschiedenen Staaten dieses Welt-
theils hoffen läßt, hat den Regenten von
Portugall bewogen, seinen bisherigen
Aufenthalt zu Rio Janeiro in Brastlien

in Südamerika zu verlassen, um wie¬
der



der m seinen europäischen Staat zurück zu'
kehren, wozu bereits Anstalten getroffen
werden ; auch wurde ein Gesandter ans
den Wiener- ConZreß abgeordnet.

Italien.
In Italien hat sich die bisberige

politische Ordnung dcr Dinge dmch die grossen

Staats- Begebenheiten ebenfüLs
seiner alten Gestalt genabert. Das Königreich

Italien kommt größtenteils wieder
unter östreichischen Zepter. Genua wird
wieder eine Republick. Piemont rmd der
größere Theil von Savoyen komen wieder

an den König von Sardinien. Die
Herzvgthümer Parma, Picucnza und
Guastaüa find der Kaiserin M. Louisa

Gemahlin des Kaisers Napoleon) ab-
getrettcn, undanfihren Sohn übcrtrogen.
Modcna ist als ein Hcrzvgthum seinem

vormahligen Obelhcrrnzvgcstett. D> s

Grob Herzogthum Toskana ist cbcnfcM
wieder von seinem alten Beherrscher, dcm

bisherigen Großherzog von Würzburg,
in Besitz genomen worden. Dcr rr
mische Staat ist gleichermaßen sen em
vormaligen Landeshcrrn. dcm Papste,
zugefallen. Sehr feverlich war der Einzug
Sr.HetlW. in Rom, die unter Bedeckung

von östreichische'- KavaverK und dem

Geläute alier Glocken geschah ; dic Freude

des Volks war uubegr^nzr. - D^m
König Joachim von Neapel scheint der

Besitz seiner Staaten du ch seine ^urück-
trettuttg vvn seinem Schwager, dem franz.
Kcufer, und Anschlieffung an die verbündeten

Monarchen gewöhrieistet zu serm.

Dur6) ihn wurde der rönnsche Staat von
den franz. Truppen geräumt. Seinen

Titel als König beyder Sizilen hat er auf
den eines Königs von Neapel beschränkt,
und somit auf Sizilien Verzicht geleistet.
Der König vvn Sizilien hingegen, der
seinem Sohne die Regierung dieses Staates

abgenomen schickt sich ungerne in vie
VcrztchtlcistunZ auf Neapel. Seine
Entschädigungen hiefurwcrdmaufdcm Wiener-

Congresse bestimmt werden.

Schweiz.

Die große Staars-Umwälzung
Europa's hatte auch in der Schweiz wesentliche

Veränderungen zur Folge. Die
wichtigste derselben ist die Abschaffung der
im Jahr r 8oz vom franz. Kaiser als
damaligen ersten Konful der frcmz.Rerublick,
echaltcne Vermittlungs-Akte, an deren
Stelle eine neue Bundes-Verfassung
gesetzt wurde, nach welcher die Schwciz
künftig Z Vororte hat, nämlich Zürich,
Vern und Ln-ein die je zu 2 Jahren
umwechseln. Es gibt keine Untercha7,cn-
Lcmdc mehr in der Sci weiz, und in
keinem Kanwnc mehr ist der Ge? uß der
politischen Rechte da? ausfchllcßüchc
Privilegium einer Klaslc von Kantons-Bürger.
Von den vormals zur Schweiz gehörten,
seit mehreren Jahren aber davon getrent
ge^es nen Orten sind Wallis. Neuenbürg

und Gcnfals Kantone wieder in den

Bund aufgenommen worden.

H 0 lland.

Den Holländem war der Gang d«
diesjährigen großen Ereignisse ebenfalls
«wünscht. — Krühs retssen sie sich von

Srank-



« Frankreich los, setzten sich in Vertheidig-
«ngsstande, und riefen den Prinzen von

' Dranten an die Spitze ihrer'Regierung.
Br erschien ; seine Ankunft war ei» Tag
des allgemeinen Jubels und großer Fest'
Kchkeiten. DerPrinz nerlt sich von nun an
souverainer Fürst der Niederlande; die
Generalstaaten sind wieder eingesetzt. Die
Hauptzüge seiner neuen Staats- Verfassung

sind monarchischer als die der alten.

Deutschland.

Die meisten Fürsten und Völker in
Deutschland nahmen thätigen Antheil an
den großen^ die allgemeinen Staats-Ver-
Haltnisse Europeus umwälzenden Kriegs-
Ereignisse der Jahre iZiz und 1814. —
Den lyten Okt. 1313 erklärte Bayern
seinen Beytritt zur Allianz gegen Frankreich

; das gleiche geschah Anfangs Notz.
,Von Würtemberg ; und diesem Beyspiele
Agten sogleich die kleinern Fürsten. —
Sachsen hingegen, das bey ftinem Bünd-
niß mitFrantreich verharren woStc, wurde
in Folge der großen Schlacht bey Leipzig

(ibte, i?te und i9te Okt. 1813) durch
die Mixten Heere, mit Ausnahme der
'Festungen, in Besitz genommen, und der
König nach Preussen geführt. Der König

von Westphalen, ein Bruder des
damaligen Kaifers von Frankreich, ward
nach jener Schlacht genöthiget, sich nach
Frankreich zu flüchten; das Volk hingegen
schlug sich fogleich aufdie Seite der
Verbündeten, nnd seine Truppen schloßen sich

an dieselben an ; der Erbprinz von Hef-
senkassel, dessen Länder einen Haupt-Bestandtheil

des Königreich Westphalen aus-
MchMt iß bereits wieder in seine Resi¬

denz eingezögen. Der Großherzog vsn
Frankfurt, der gleichermaßen dem ,Kaiser
Napoleon zugethan blich verließ ebenfalls

seinen Scaat. Deutschlands
politisch-geographifche EinthLilung uns dessen

allgemeiner Staats-Verfassung stehen daher

wesentliche Veränderungen bevor, die
auf dem europ nschen Congresse zu Wien
ihre Besinnung erhatten werden: von da
aus auch Bayern für seinegegen das
bisherige Großherzogrhum Würzburg bereits
abgetrettenen Länder 'Tyrs: nid Vorarlberg

die weitern Entschadlgungen zu
erwarten hat.

Oestrel ch.

Die langen Erschütterungen dieses
Staates, und die schweren Opfer seiner
Völker sind durch den glücklichen Erfolg
des großen Krieges, zu dessen Streitkräften

es einen beträchtlichen Beytrag lieferte,

nunmehr auch nach seinen Wünschen
und in geographischer Hinsicht, fo Kieles
die allgemeinen Verhältnisse zulassen, mit
Ersatz seines Verlustes beendiget. Oestreich

ist bereits wieder im Besitz von
Vorarlberg, Tyrol, der Lombardie, Venedig

und Jllyrien. Wahrscheinlich wird
der östreichische Kaifer in derneuen
Bundes-Verfassung Deutschlands mit
Wiederannahme der röm. oder deutschen Kai-
serwürde als Oberhaupt dieses Staats^
körpers erscheinen.

Preussen.

Sehr merkwürdig und wichtig ist dis
GeschichtedichsStaates zu unfern Zeiten,



Vor dem Ausbruche seines Krieges mit
Frankreich An. 1806, ward Preussen unter

die Machte vom ersten Range gezählt.
Das Kricgsglück wolttc ihm nicht, es

mußte unterliegen. Unermeßliche Opfer
hatte dieser Staat an Lander, Kontributionen

und Unterhalt der feindlichen Krugsheere

zu bringen ; 6 Jabre lang dauerten
harte Bedrückungen fort. — Ein halbes
Jahrhundert schien erforderlich, um stine
Kräfte wicder herzustellen. Allein schon

im Frühjahr l 8 rz brach dcr Zeitpunkt der

politischen Wiedergeburt Preussens an,
und rückte mit schnellem Schritte '. cm Ziele

zu. Bon dcn aus Rußland zurückgekommen

Armee- Abtheilungen des franz.
Kaifcrs und seiner Verbündeten, und den
iu diesen Gegenden gelegenen Truppen
derselben, stand ein Theil noch innert den

preussischen Grenzen als auf einmal der
Nationalgeist Preussens aufwachte. Die
gesamte Nation raffte ihre letzten Kräfte
zusamen, vereinigte sich mit dm rußifchm
Armeen und war somit der erste verbündete

Rnklands, zur Seit wo Frankreich
selbst wieder eine neue furchtbare Armee
an sen Ufern der Eibe aufstellte; es galt
nun die Wiedererlangung der vormaligen
Muhl und Ansehen diefes Staates, oder
sein gänzlicher Untergang. Die hierdurch
bewürtte Begeisterung feiner Armee verlor

ihre Kraft und Wirkung über die ganze

Zeit des großen Krieges niemals. —
Bey allen Gefechten und Schlachten in
Deutschland und Frankreich schlugen sich

die Preussen mit ausgezeichneter Tapferkeit.

Würdig hielt daher ihr König
seinen Einzug iu Paris an der Seite des
russischen Kaisers; wo dann der Zw eck ihrer
Anstrengungen und Aufopferungen, nämlich

ein allgemeiner Friede und die Wie-

derherMung ihrer SekbstfiandtgkeÄNnO
Nationalwürde ruhmvoll erreicht wrrde.
Größer und mächtiger als jemals wird»
Preussen künftig in der Reihe der euxopät>
schen Staaten erscheinen.

Dänemark.

Dänemark war einer der später zu«
allgemeinen Völker- Bunde getretenen
Staaten. Dies mag neben seinen
Zerwürfnissen mit Schweden eine Mitursa--
che zur Trennung Norwegens von diesem
Staate gewesen seyn ; ob und welche
Entschädigungen ihm dagegen zu Theil wer-"
den, wird sich in dm Resultaten des Wie-'
ner-Congresses zeigen.

Schweben.

Der Kronprinz von Schweden rückte
als einer der frühern Verbündeten Ruß-
lands mit feinem Armeekorps in's Feld,
und bewies auch diesmal bey mehreren
Gelegenheiten seine Feldherrn- Talente.
Kaum war aber das Ziel des großen Krieges

erreicht, so gieng Schwedens
Hauptaugenmerk auf Norwegen, das laut
Friedens-Traktat mit Danemark an dasselbe
abgetrettm wurde. Norwegen war über
diese Abtrettung nicht zufrieden, erklärte
sich felbftständig, erwählte dm dänischen
Prinzen Cbr.stlanzum König, und wollte
seine Selbstständigkeit mit dem Schwerte

geltend machen. - Einige mißlungene
Versuche, dic ihm die Uebermacht Schwedens

bewiesen, vermochte diese Nation mit
jener Macht cine Capitulation einzugehen
und in Unterhandlungen zu tretten. Es

dürfte



dürfte wahrscheinlich nicht mehr lange
anstehen/ daß Norwegen seine Bereinigung
mit Schweden Mt« BednMna eiMer
Vorrechte zugibt.

Rußland.

Die ungeheure Macht dieses unermeßlichen

Reichs, die Stanöhaftigkeit und
Entschlossenheit seines Monarchen und
der ihm untergebenen Völker, waren ein

Hcmptmittel zur Bezwingung.der immer
mehr und drückender sich ausbreitenden
Beherrschung Europa's durch den franz.
Kaiser. Bey dem Vordringen der ruß.
Armeen in Deutschland fielen nach und
nach die meisten nnd größten Mächte von
Frankreich ab, und schloßen sich an Rußland

an ; und durch diese Verbindung der

europäischen Staaten und der Vereinigung

ihrer Kräfte gelang es, den allgemeinen

Frieden zu erkämpfen, und den Völkern

Europa's wieder Ruhe und Sicherheit

zu gewähren. Eine wahrscheinliche

Folge dieser Ereignisse wird unter andern

dle Erwei'tmmg von MFlmws füdweM
chen Grenzen gegen die daran stoßenden
.europäischen Länder seyn, so wie des
Einflusses seiner Regierung in die Angelegenheiten

unsers Weittheils, meinem Grade
wie ihn Ruhland niemals besessen hat;
doch lHt uns der Edelmuth, die Klugheit
und Mäßigung Alxanders, die ihm die

Achtung selbst seiner Feinde erworben,
auch in dieser Hinsicht ersprießliche Wirbungen

erwarten.

Tu rkey.

So wie dieser Staat durch seine Religion
von dem übrigen Europa getrennt ist, so schien
er auch durch sein politisches Interesse seit ein
Paar Jahren mit demselben ausser Verbindung
zu seyn. Im Innern sucht der lörk. Kaiser im«
mermehr Ruhe und Ordnung wieder herzustellen.
Gegen Servien sind bedeutende Fortschritte
gemacht worden, obgleich nicht ohne Verheerungen.
Am sy sten Okt. iZ rz hielt der Großvezier
seinen Einzug in Belgrad ; bald darauf erschien
eine vollkonieue Amnestie, und so tritt in dieser
Provinz nach undnach Ordnung und Ruhe wieder

ein.

Vermischte Bruchstücke aus der Tagesgeschichte und andere
Historien verschiedenen Innhalts.

Wohlthätigkett der Engländer.

Von der Londner Privatgesellschaft
zm Unterstützung der durch den Krieg in
Deutschland Verunglückten waren, als
am 2i sten Juni in einer Sitzung dieser

Gesellschaft iu Gegenwart des Feldmarschall

Älüchers, die Rechnungen abgelegt

wurden, bisdahin yy,?lö Pf. Sterling
(ungefehr l>?5,8?5 Gulden wirklich

<.age wur-abgegangen. Am nämlichen T
den yooo Pf. neu unterzeichnet. Da die
Gesellschaft imer traurigere Berichte über
die Noth in manchen Gegenden Deutschlands

erhielt, so erneß sie einen neuen Aufruf

an die Wohlthätigkeit des brittischen
Publikums, und befonders an die Geistlichen

aller Konfessionen, bey dem allgemeinen

Dankfeste für den Frieden ihren Zuhörern

diesen Gegenstand MS Herz zu legen.



Sie TschuMen und das WallrA

7
>̂5

Die Tfcbukschen sind eine nördlich,
asiatische Vötkerschaft unter rußischer
Beherrschung : ihr Land bildet die auf,
ferste Spitze der Halbinsel Kamtschatka,
wo sie- die Küsten gegen das nördliche
Weltmeer bewohnen. Sie sind ein tüi>
Ke4 kMgatMs Mlk von starkem Bau

und Mein' EbWmackße; sie stehen aber
noch auf einer sehr niedrigen StuM der
Cultur. WahrMemlich hat «rf ibre
EharckkterfiimnnS das Klima s.hr viele«
Einfluß von dem selbst-See Hund Sort
seine einwirkende st'ratt empsinßef; er ist
stumm. Ihre WsHnmzg i estcht w einer

Hüttt



Hütte aus Pfählen, dle sie tn der Runde
aufstellen, und zwar so, daß sie noch o,
ben zu sich gegeneinander neigen ; sie

bedecken solche mit Rennthier- und
Wallroßfellen, oder in deren Ermanglung mit
Fichten-Zweigen. Ihre Beschäftigung
und Nahrungsmittel sind der Natur ihres
Landes gemäß ; die Unfruchtbarkeit des
Bodens bestimmt sie zum Krieg mit den

Thieren, sie essen gewöhnlich das Fleisch
der Seethiere, Seehunde, Fische und
Seevögel.

Das N)a!lrc>ß hält sich in den Mee«

ren und an den Küsten um den Nordpol
auf, und erreicht eine Längevon >8 Fuß,
und sein Gewicht übersteigt oft 400 Pf.
Es hat eine fast wiehernde Stimme/ und'
sein gewöhnlicher Aufenthalt am Wall
oder Ufer des Meeres hat ihm den Namen
Waöroß verschaft, da es sonst mit dem

Pferde gar keine Aehnlichkeit hat. Das
merkwürdigste am Wallroß sind die langen

unterwärts gebogenen Hundszähne
des Oberkiefers, welche 2 Fuß lang sind.
Diese Zähne dienen dem Thiere sich an
Die Eisschollen an die Klippen und an
den Strand fest zu halten, indem es
dieselbe in das Eis oder in die Erde einschlägt,
«nd so seinem schweren Körper forthiift.
Sie leben von Muscheln, die sie mit den
Zähnen aus dem Sande hervorwühlen,
desgleichen von Fischen und Seemäusen.

Das Letchenbegänguiß.

Vor mehreren Jahren war ein Herr
Tankard, Zollbesmter zu London, der
wegen seiner Schaefsichtigkeit und seiner
Wachsamkeit von allen Schleichhändlern
fthr gefürchtet wurde. Was kein« fei¬

ner Kameraden ausfindig machen konte/
das entdeckte er. Einst gab der Kapitain
eines so eben angelangten Schiffes vor,
seine Frau wär? ihm auf der Reise gestorben,

und er wolle sie in ihrem
Familienbegräbnisse bevfetzcn lassen. Er bestellte
daher einige Traucrkutschen und einen
Leichenwagen, um dte Leiche aus dem
Schiffe zu Grabe zu bringen. Der Kapitain

folgte derselben tn Begleuun« seiner
nächsten Anverwandl en in tiefer grauer,
und das Begräbniß wurde schr feierlich
begangen. Allein Herr T«nk«l V schöpfte

Verdacht, daß indem Sarge statt der
Leiche auch wohl verbotene Waaren seyn
köiiten ; er gab daher zweyen seiner Leute
den Auftrag, auf das Grad ein wachs«,
mes Auge zu haben. Um Mitternacht
wurden ste auch gewahr, wie der Kapitain
und die Todtengrabec dcn Sarg wieder
ausdem Grabe nehmen. — Als sie aber
mit ihrer Beute davon fahren wollten,
bemächtigten sich die Lauerer des Sarges,
und fanden m demfelben keine Leiche, wohl
aber fehr fchöne Batkiste Spitze, Neßel-
tücher u. s. w. — Die Waa-en wurden
weggenomen, und der Kapitain wmdege-
rich lich belangt, weil er die Feyerlichkeit
des Gottesdienstes gemißbraucht hatte.—
Er mußte einige hundert Thaler Strafe
bezahlen, büßte alle feine Waaren ein,
und feine vorgebliche Traurigkeitverwan-
delte sich in wirkliche Trauer.

Die königliche Familie in
Frankreich.

Von dem unglücklichen König Lud,
wigXVI. ausdem Hause Bourbon. welcher

den Zepter Frankreichs durch die Re-
Solution verlor, und auf dem Blutgerüste

sei»



sein Leben endete 21 ten Jäner 179Z),
sind nachfolgende Glieder seiner Familie
Key Leben/ und durch die großen Ereignisse
des 1.1814 wieder auf den Thron gefetzt.

Die hinterlassene Tochter Maria
Theresia Charlotte, geb. den lyten Dez.
,778, führt den Titel Madame Royale;
ihre Mutter war Maria Ancotnetre,
Erzherzogin von Oestreich die den 16 ten
Okt. l?y3 ihr Leben ebenfalls unter der
Guillotine endete); sie wurde 1792 mit in
das Gefängniß gebracht, am 2vsten Dez.
1795 aber entlassen, worauf sie sogleich
mit Bewilligung der damaligen
Direktorialregierung, Paris verließ, und zu Riechen

bey Basel an die ösir. Bevollmächtigten

ausgeliefert wurde ; seitdem lebte
sie bis 1799 zu Mietau, von wo sie ihren
Oheim auf seinen Wanderungen begleitete.

Sie tst seit dem 10 ten Juni 1799
an ihren Vetter, den Herzog von Angouleme,

Ludwig Anron, vermählt, und
genoß die jährlichen Zinsen eines ihr
vermachten Kapitals von zyi,««« Gulden,
von der Erzherzogin Maria Christine
von Oestreich Gemahlin des verstorbenen
Herzogs von Sachsen-Teschen.

2. Sein Bruder, Ludwig Gtam's,
laus Xaver, Ludwig XViil.) geb. am
17 ten Novemb. 1755, vordem Grafvon
Provence und Monsieur, verließ Frank,
reich am 20 sten Juni 1791, lebte bis Ende

1797 unter dem Namen Grafvon Lille,
theils in Verona, theils in Schwaben,
dann zu Blankenberg, seit 1798 z« Mietau,

dann seit i8oi zu Warschau, gieng
1804 nach Calmar tn Schweden, von
da abermals nach dem Schlosse Mietau,
woerbis 1807 blieb, dann aber über Me¬

iner und Kcttlsrrona nach England öb<6
schiffte. Seine Gemahlin ist Maria Io-
sephine Louise von Savoyen, Tochter
"des Königs Victor Amadeus II. vou
Sardinien, seit 1774 Madame genannt.
Es leben keine Kinder aus dieser Ehe.

3. Sein Bruder, Rarl Philippe che-
mals Grafvon Artois, jetzt Monsieur,
welcher Titel jedesmal der zweyte königl.
Prinz führte, geb. am 9 ten Okt. 1757,
lebte feit 179b meistens zu Edimburg in
Schottland, wo er den Pallast der alte»
schottischen Könige, Holy-Rood-Houfe,
bewohnte, und erhielt von England eine
jährliche Pension von 15,««« Pf. Sterling

165,000 Gulden. Er ist Wittwer
feit 1805 von Maria Theresia vo»

Savoyen, des Königs Victor Amadel«
Ii. von Sardinien Tochter. Noch lebe»
2 Söhne aus dieser Ehe? Ludwig Amo«,
Herzog von Angouleme, geb. am 6te»
August 1775, wie oben bemerkt mit der
Tochter Ludwig XVI. vermählt. Und
Rarl Ferdinand Herzog von Brrry,
geb. am 24 sten Zum 1778.

4. Jn weitläuffiger Verwandfchaft
mit obigen stehm noch die von Ludwig
Xiv. Bruder, Philipp i, abkommende
HerzoMvon Orleans und Prinzen vo»
Conde, wovon einige ßch wieder nach
Frankreich begeben haben, andere aber
noch in England, Spanien und Siztlie»
sich aufhalten.

Bemerkungen über Frankreich.

Am .12 ten Juli 1814 erschien zu Paris
derMnifterdes Znem, AbbeMon-

reequisu i« dex Sitzung der Deputir¬
ten-



tenVarner, und verlaß eine schr merkwürdige

Darstellung der gegewamgen Lage
des Meichs in welcher unter anderm fol-
Zesdes vorkommt :

Die Zahl der vom Januar 1813 bis zum
Friedm unker die Waffen gerufenen Individuen
Beträgt 1,320,500 Mann. Jm Jahr 1814 hatte
Frankreich die' Invaliden, Douaniers, GenS'd«
armes und Bsteranen mit eingerechnet 520,000
M. auf dcn Beinen; 122.597 Militärs geniessen
Gnadengehalte, uud 160,000 Mann komen aus
der Kriegsgefangenschaft zurück. Der Sold aller
difser Trupp?« erfordert 236,000 000 Franken.
Z» den letzten 2 Jahren hat Frankreich für 25s
M^ll piieu Frank. Artillerie und Kriegsbedürfnisse
Verloren. Die vorige Regierung hat die Staarö,
schuld seit iz Jahren im Ganzen um 1645 Mill.
409,000 Franken vermehrt,

Einquartierungen w Basel.

Fügendes ist eine oberflächliche, Berechnung
der Einquartierung in der Stadt Basel vom 21
ften DH. 1813 bis Lasten Juni i8?4<,

5^75 Generale Fr.
S,8i0 Obersten - «

56,^32 Offiziere - -
^,547^7 Gemeine

1,936 Dbemrzte
Z,zÄ7 Unterärzte

Z15 Minifier '

1,09« R^the '
S/7YY Sekretäre x s

s,o88 Frauen vom Stande
2,673 Subalterne x

Z8,ho2 Bediente « «

8
6

4
s
4
3
«
6
4
8
2

15,00s
34,86s

225,328
r,3»9,433

7,«24

2,52a
6,54a

11,196
-16,704' 5,346

117,604

^762,336

Supplement.
Fs6,944aufder Landschaft Fr. 2 Fr.6iz,888
471,449 Haferrationen?Vtz. 5Ztp. - 353568
473,875 Heuratiouen z - 7 4 - - i?8,453
«14,657 Strohrationen - ?j « 16,099

25,287 VvrspMpferde 4s Btz. - 121,148
??Z,Z««KdvftimSpit«j - 314,886

'Bey diesem Ueberschlag der dmch die
Einquartmmg verursachten Unkosten hat
man seoe einzeln einquartirte Person für
eben so viele Personen gerechnet/ als ste

Tage einquartiert geblieben ; so rechnete
man also einen Mann dsr drey Tage da
blieb, für z Mann, oder für fs viel als
drey Mann in einem Tage gekostet haben
würden.

Bevölkerung ber schweizerischen
Eidgenossenschaft.

Für die bisherigen Kaytone nach dem index
neuen Bundes'Verfassung enthaltenen Verhalt?
»iß des ManyschaftS- Contingentes berechnet.

Bern zählt Einwohner 22Y,2OO,.
Zürich - IY2,YSO.
Waadt - - 148,200.
Sr. Gallen I31,5«0.
Aargau - - ' - 120,500.
Granbündten 100,000.
Tessin - s 90,20«.
Luzern - - 86,700.
Thurgau 83,5««.
Freyburg « - 62,00a.
Appenzell 48,600.
Solothurn s 45,200.
Basel - „s « 40,YOO.
Schwyz - s Z0, IQg.
Glarus - s s. 24,100.
Schaffhausen - 23,300.
Unterwalde« : 19,100.
Zug - ' x. 12,500.
Ury « s ?i,8as.

Die neu hinzukommende Orte

Wallis - 5 loo^ZSS.
Neuenbürg 44,00?.
Genf und Augkhbr 40,000.
Krguel - S k 8,000.
Aich 6,O0S.

Msammey 1,698,3?« Ei»W



Borstelluttg einiger merkwürdiger Thiere, welche M in
Asia, Afrika und Amerika aufhalten.

LI

AS
SS«

MS
5.

II

MV,,

5d>

6
al/^S»S!

II



k. Der pfaumreiber, dersich vsr
Ollen übrige« Reiherarten durch seiue

Schönheit auszeichnet, welche ihm auch

seinen Namen verschaft hat, halt sich in

Afrika an der Küste Neuguinea, und am
Vorgebürge der guten Hofnung auf. —
Der Kopf dieses Vogels ist mit einem
geraden rückwärts gerichteten röthlich-
gelben Busch geziert, der aus feinen Fasern
«nit einem niedlichen Barte besteht; die

Seiten des Kopfs sind kahl und mit einer

röthlichen Haut bedeckt, das übrige des

Kopfes ist fchwarz. Die Deckftdern der
Flügel find weiß, die kleinen Schwingfedern

braun die großen aber nebst den

Schwanzfedern und Fasern schwarz.

II. Die RrspfzANs, die sich in allen
übrigen Welttheilen, ausser Europa,
aufhalt, gleicht an Gestalt vollkommen einer
^Zans, übertrift aber diefelbe. fo wie felbst
den Schwan an Größe. Man findet fie

von der Schnabelspitze bis zur Schwanzspitze

5 Fuß lang, wovon aber der Schnabel

allein and Malb Fuß ausmacht. Der
Körper und Schwanz ist weiß, und fallt
etwas in die Farbe der Apfelblüthen ; die
Kroßen Schwingfedern sind fchwarz; der

Kopf ist an der Seiten, und um die Augen

herum kahl, und nur mit einer ffeifch-
farbigen Haut überzogen. Das
auffallendste in der Bildung diefes Thiers ist ein
ungeheurer beutelförmiger Kropf; diefer
läßt sich so weit ausdehnen, daß er wohl
zo Pfund Wasser fassen kann ; ja man
will in Amerika sogar eine Kropfgans
gefunden haben, die ein neugebornes Kind
eines Amerikaners im Kröpfe liegen hatte.
Dieser Kropf dient dem Vogel dazu, daß
er eine große Menge Fische hinein laden,
«nd sie entweder selbst nach und nach ver¬

zehre» oder feinen Jungen jur Speise
bringen kann.

Iii, Der Chinesische pfauenfasim,
dessen Hcymath feine Benennung andeutet,

ift größer als der eigentliche Fafan.
Er sieht Zobelbraun aus, und hat auf den
Flügeln, dem Rücken und Schwänze eine
Menge der prachtigsten blauen und grünen

Pfauenspiegel. Er fchlägt mit dem
Schwänze kein Rad, wie der Pfau,
wird aber von den Chinefern wegen seinen
prächtigen Farben hauffig in ihren Gärten,

und auf ihren Landhäusern erhalten.

IV. Der Sajsu ist eins Gattung
Affen, die sich von andern dadurch
unterscheidet, daß sie weder Bakentaschen noch
Gesäßschwielen haben ; das Gesicht und
die Ohren sind fleischfarben, sie haben
einen Wittlschwanz, der am äussersten
Ende nackt übrigens so wie der Körper
sehr buschigt ist. "Sie gehen auf 4 Füßen,
die vordem sind nakt und wie Hände
gebildet ; ihre Lange von der Spitze der
Schnautze bis zum Anfang des Schwanzes

betragt einen Fuß. Sie sind übrigens
sehr lebhaft, hurtig und unterhaltend wegen

ihrer Leichtigkeit und Geschicklichkeit;
ihr Vaterland ist Amerika.

Der pismg der in der Figur
enthaltene Strauch) ist ein wahres Pracht-
gewächs, welches zu den Sträuchen
gehört, und in Asien, Afrika und Westindien

einheimifch ist. Seit einem halben
Jahrhundert wird es auch bey uns in
Gewächshäusern gezogen. Der Pisang hat
einen baumartigen Stamm, der bis 20
Fuß hoch wird, daher ihn auch einige zu
den Baumen rechnen. Die Blätter wer¬

den



den bis 12 Fuß lang und 2 Fuß breit.^
Die Früchte, die, wie bey den Palmen
am Gipfel in einem traubenförmigen Büschel

wachsen, und deren eine Pflanze
zuweilen an etlich hundert trägt haben die
Gestalt einer Gurke sind einen halben bis
ganzen Fuß lang und bis 3 Zoll dick. —
Diest Frucht, die man in vielen Reise-
beschreibungen unter dem Namen Plantain

erwähnt findet, ist ein köstliches Essen,

und dient den Landeseinwo^nern zur
gewöhnlichen Nahrung.

Der Engländer und der fran¬
zösische Ärzt.

H. Firzes, berubm-er Arzt zu Montpellier

der vor 50 Jahren starb, hatre
bey seinem gwßen Ruft, wie emtge an,
dere noch ledende Aerzte vergessen daß
ein Arzt dem Publikum zu av n Stunden

zu Diensten stehen müßte. Emst kam
ein Engländer mit seiner hoch schwängern
Frau zu Montpellier an un > da diese

schon in der ersten Nacht G burtschmer^
zen empfand so erkundigte er sich nach
dem besten Arzt sn der Stadt. — Man
nannte chn Dr. Firzss. Sogleich ließ er

ihn rufen. Herr Flizes antwortete ziemlich

grob. daß, wenn die Dame am,
folgenden Morgen noch ^m Leben feyn follte,
er sich mit vielem Verg-maen zu ihr
begeben würde ; in de? N cht aber gienge
er zu Niemanden. Diefe Äntwvn n ur-
de dem Engländer hmterl rächt. T'icfer
nahm nvey geladen! Pistolen zu sich, und
ließ sirb Doktor führen. Nur mit
großer Müde und durch Drohungen
gelang es ihm bis zum Bette des Doktors
zu gelangen. „Mein Herr," rief er,
als er ins SchlafMer trat/ «.ich kcM

felbst, um Sie zu bitten, meiner Fra«
beymstehen, dte mir in Gefahr zu schwe-
ben fcheint." «Herr, ich habe fchon
ihrem Botten gefügt, daß ich Ar Niemanden

aufstehe." «Das kann feyn mein
Herr! allein Sie werden für mich aufstehen

; fönst indem er die Pjstolezeigt
erfchiesse tch Sie!" — D« - Docktor,
welcher an dem Ton und den Geberden
des Englanders bemerkte, daß feine Ent-
fchliessung gefaßt war, stand auf, kleidete
sich an, undgieng mitil>m zum Gersthofen
Unterwegs fagte der Engländer zu ihm :

da die Art, wie ich Sie genöthiget habe,

m ch zu begleiten, Sie ein wenig
gegen mich aufgebracht haben konte, fo
erklare lch Ihnen, daß Sie alles, was meiner

Frau Uebels begegnen wird zu
verantworten haben ; wenden Sie Ihre ganze

Kunst an ; stirbt sie wahrend der
Niederkunft, fey es durch Ihre Schuld, fey
es durch einen Zufall, so bringe ich Sie
um; Sie wissen also nun, was Sie zu
thun haben." — Der Doktor blieb die
Nacht hindurch de» der Gebärenden, und
erleichterte ihre Niederkunft, neglücklich
adllef. Der Engländer verlor ihn während

der Zeit keinen Augenblick aus de»
Augen. Als alles beendiget war,
bedankte er sich höflich, undzahlte ihn reichlich.

Dies tröstete den Doktor, wclchcv
seiner Bequemlichkeit ungeachtet keineswegs

ein Feind von Guineen war.

Die noch gut ausgefallene
Handelsnise.

Ein Privatmann in Marseille hatte
ein ziemlich bcträchlltches Vermögen
geerbt, und wolte Handel damit treiben.
Da gerade mehrere Kaufleute Schiffs-,

lad-



labungen »ach Marocco besorgten, ss

wollte er an dicfem Handel Theil
nehmen, und fragte einen Juden um Rath,
was er wohl am besten absenden könne.

Der Jude rieth ihm aus Arglist, er sollte
Mit einer Ladung von Hüten absegeln,
Dennda Niemand auf diesen Artickel
gefallen wäre, so würde er denselben schnell
und gut verkaufen könen. Nun kaufte der
unerfahrne Kaufmann für einen großen
Theil feines Vermögens Hüte ein, und
fuhr mit feinem Schiffenach Marocco ab.
Allein indem die andern Kaufleute ihre
Waare gut abfetzten, blieben die Hüte alle
liegen und jedermann lachte über den

Dumkopf, der eine Ladung von Waaren
mitgebracht hatte, die Niemand brauchte.
Von ungefähr gieng der Kaifer von
Marocco vorbüy, mußte über das Hut-Magazin

lachen, und knüpfte mit dem uner-
fahrn en Christen ein Gespräch an : —
Diefer erzählte offenherzig, ein Jude,
der mit Marocco Gefchäfte triebe, habe
ihn zu diefer Spekulation verleitet. Ein
Jude! fragte ihn der Kaifer. und er treibt
Handel mit Marocco Nun gut, feine
Glaubensgenossen follen's entgelten. —
Ich befehle dir, daß du keine diefer Hüte
unter 4 Zechinen verkaufest. Dies
gelobte der Christ sehr gern. Tags darauf
erschien ein Befehl, der allen Juden ge,
bot, einen Hut zu tragen. — Sogleich
wurde Her Christ mit Anfragen bestürmt.
Man wollte handeln, allein — da der
Christ nicht von den 4 Zechinen ablassen
wollte, so mußte der Handel geschlossen
werden, und tn kurzer Zeit waren alle
Hüte fort. Damit war aber der Kaiser
nicht zufrieden, sondern ließ dem Christen
befehlen, keinen Hut über einen halben
Piaster wieder anzukaufen. Anigs Tage

hierauf schien nun el« neue« "Befehl, 5viV
durch oie Hüte wieder abgeschaftwurden,
mit dem Beyfatze: es seye umer Sirafe
verbotten, künftighin Hüt; zu tragen.—
Nun strömte alles zu dem Christen hin,
um ihm die Hüte wieder zu verkaufen, er
wollte aber nicht mehr als einen halben
Pmster dafür geben. Es entstand
anfangs etn großes Gcschrey, allein — da
man doch mit dcr Waare nichts mehr
anfangen konte, so nahm man, wiewohl
unzufrieden, den halben Piaster> und ließ
die Hüte. — Somit kehrte der^Wst^
nachdem er dem Kaifer gedankt hatte,
mit feiner Ladung Hüte und emer schönen
Geldsumme nach Marseille zurück.

Grcße Verheerung durch die Peft
tn Smirna.

Jm verwichenen Juni 1814 erhielt
man aus der berühmten türkischen Han-
delsstadt und Meerhafen Smirna folgende

traurige Nachrichten : „Die Pest
macht hier fürchterliche Verwüstungen,
es sterben taglich an 50« Menschen, und
der Handel stockt beynahe ganz. Man
rechnet, daß bis heute 20.00« Türken und
10,00s Griechen, Juden, Armenier ze.

Opfer dieser Seuche geworden sind. —
Unser Häven wird in kurzem ohne Schiffe
seyn, denn nachdem fchon 2 bis z von der
Krankheit ergriffen und genöthiget worden

sind auszuladen und Quarantaine zu
halten, wollen sich alle aus Furcht
entfernen. Kurz, Smirna, das iZ«,«««
Seelen zählt, gleicht in diefem Augenblicke

einer Stadt ohne Einwohner. —
Anfangs der Hundstage hoffen wir einige

Erleichterung.".
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Der löte, igte und 19te Oktober

18iz sind die ewig denkwürdigen Tage,

an welchen die große Schlacht bey Leipzig

zwischen den silierten Mächtenvon
Rußland, Oestreich und Preussen gegen den

franzss. Kaiser und seinen Verbündeten

vorgefallen ist, in Folgewelcher Deutschland

von de? Bebcrrfchung des franzos.

Ka'sers und dem Unterhalt seiner Armeen

befreyt wurde. Le'Wg, im Königreich

Sachsen liegt in einer schönen Ebene;
die Stadt ist nicht groß, aber sehr bevölkert

; man zahlt z«^oo Einwohner, die

der Handel hauptsächlich ernährt, welchen

seine Lage im Inern des Landes und

die Nähe zweyer schiffbaren Flüße die

Elbe und die Saale) sehr erleichtert. —
Besonders lebhaft sind die Leipziger Messen,

da füllen Buden, Magazine, Frachtwagen

und Kmschen alle Straßen ; auf
den Spatziergängsn und in den Caffee-

hänstrn findet man ein Gemenge aller
Nationen, Kleidungen und Sprachen.

Schon am 74 und izten waren auf
allen Seiten Gesichte, während welchen

die Allierten sich um Leipzig herum
vereinigten. In einem dieser Gefechte wurden

4«->o Oestreicher in der Gegend von

Deßan von einer weit überlegenen franz.

Macht eine kurze Strecke zurückgedrängt.
Sogleich erschien in Leivztg ein franzöf.
Bulletin, unv kündigte einen großen Steg
über die ganze östreichische Armee an. —
Am 15 ten traf der Kaiser Napoleon
Anstalten zu einer Schlacht, die er am 17 ten

liefern wollte. Seine damalige Macht
LMöe auf 2Oo,<?Qo Mann und Zoo

Kanonen geschätzt, nachdem dem Marschall
Auuereau, trotz deß vom Fürsten von Lich,
tenMn geleistete« Widerstandes, gelun,

gen war, sich über Weissenftkd mit der

lranz. Hauptarmee zu vereinigen.
Indessen war General Blücher, aus eigenem

Antriebe aus der Gegend von Düben,

hinter der Armee des Kronprinzen
von Schweden herum über Halle, gegen
Leipzig gerückt, fo daß er mit der Armee
des Fürsten von Schwarzenberg in
Verbindung kam, worüber der Kronprinz ihm
die größten Lobeserhebungen machte. —
Der General Bennigsen, den man am
15 ten erwartete, aber durch schlechte Wege

aufgehalten wurde, trasam 15 ten A-
bends ein, und nun wurde von den Allierten

beschlossen, dem vom Kaiser Napoleon

auf den 17 ten bestimmten Angriff
z^vo- zu kommen und am 16 ten eine

Schlacht zu liefern.

Diese bedeutende Schlacht erstreckte
sich auf den größt n Theil der Linie über
Kunnawitz, Stttteritz und Taucha —

Du Franzosen fochten mit der größten
Tapferkeit, und wirklich schien der S;eg
sich einen Augenblick auf ihre Seite zu
wenden. Napoleon, stets von 8«oo
auserlesene» erfahrnen und tn diesem
Feldzuge noch nicht gebrauchten Reitern
umgeben drang auf das ron dem Fürsten

von Schwarzenberg kommandirtS
Zentrum und d^chbrach dessen beyde
Treffen. In dasein Augenblick eilten
die zur R f'rve aufg'stellten ruß. Garden
herbey griffen wüthend mit dem Bajonette

an und trieben die Franzosen
zurück ; da inzwischen Blücher und der
Kronprinz von Schweden aufdem linken

Flügel der Allierten die Framosen total

geschl gen hatten. so wichen selbige
Abends a! f allen Seiten, jedoch stellten
sie sich bald wieder auf.



Alt! 18 ten wurde von Seittn der
Allierten der Angriff erneuert, und vor
Leipzig cine entscheidend.- Schlacht geliefert

; von beiden Seiten waren gegen
,2«o Fsuerscklünde in ununterbrochener
Thätigkeit so daß diecrfahrnesten
Soldaten sich keiner solchen Kanonade erinnern

; der Sieg war der vollständigste
und glänzendste; mehrere franzöf.
Marschälle, Generale und Staabsofftziere
wurden gefangen genomen. Am 19 ten
Mosens um h; lb 10 Uhr verließ Kaifer
Napoleon Le.png, worinn er 10,00«
Franzosen zur Vertheidigung gelassen
hatte, um halb 11 Uhr wurde diese Stadt
von den Allierten gestürmt, und gegen 12
Uhr eingenomen. Die Stadt hat nicht
viclgelltten, nur 2 Häuser in eu er Vorstadt

fiengen an zu brencn, wurden aber
bald wieder ^löscht; die umliegende
Gegend aber hat ausserordentlich Muten ;
die Anzahl Ver gänzlich und theilsweise
abgebranten Dörfer belauft sich über 2«.
Daß bey einem solchen Getüm l in einer
erstürmten Stadt auch manches Privat-
eigenthum verloren gehen werde, war zu

erwarten. Während man sichnoch in der
Rondstadter Vorstadt schlug, zogen d e

verbündeten Monarchen, Jhro Majestäten

der Kaiser von Oestreich, der Kaiser
von Rußland, der Köm« von Preussen
undder Kronprinz von Schweden, unter
dem Sturmarsch der Jamtscharenmusick
und einem unerhörten Jubelgeschrey der

Einwohner und der Truppen über den

Roßmarkt in Leipzig ein.

Offizielle Berichte schätzen den franz.
Verlust während obigen drey Tagen an
Todten Verwundeten und Gefangenen
auf circa öo,o«o Mann. Jn Leipzig be¬

fanden sich nach dieser Schlachtet;?« 4s
kazarethe^ in Venen 20 v:s 30,000 Köanre
und Verwundete waren, worunter über
1,5,000 Framosen. Der französ. Kaiser
zog hierauf aufvcrschiedenen Wegen mtt
dem Rest feiner Armee an den Rhein und
nach Frankreich zurück.

Unglückliches Creigniß in
Dresden.

Zu Anfang des Juli 1814 erhielt man
folgende Nachrichten aus Dresden : —

AM 27 sten Juni mußten wir eine
Explosion erleben, wie sie nur selten in der
Geschichte vorkommt. Jn der von den
Franzosen 1813 erbauten Kaiferschanze
vor dem schwarzen Thore der Neustadt
hatten die Franzosen einen Vvrrath von
iOO,Ooo Zentner Pulver in Fäßern,
Patronen, gefüllten Haubitzen und Granaten

ausgehäuft, welcher bey der Kapitu-
tanon übergeben, und seither von. Rußen
bewacht wurde. Bauern waren zum
Transport hin beordert, und einiges
russisches Militär exerzierte im Feuer w dcr
Nähe, als um halb 0 Uhr Moegens ein
Theil dieses starken Blockhauses unter
entsetzlichem Gekrache und einer Erschütterung,

daß die Erde bebte, in die Luft
flog. Die Explosion dauerte fast 2

Minuten. — Was sich von Menschen «nd
Thieren in einer Entfernung von tausend
Schritten befand, wurde das sch reck ;-che

Opfer; Armeund Beine dieser Unglücklichen,

worunter manche gute brave Menschen

sind, die ihre Geschalte eben dorthin

riefen, fand man weit herum
geschleudert. Alle nahe liegende Gebäude,
die Kirche tn der Neustadt, die Militär-
kafernen, worinn s8«o Rußen einquar¬
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tiett lagen, sind sehr beschädiget; Thü-
ren, Fenster, Oefen, Schornsteine Ovaren

zertrümmert, Dielen stürzten em. —
Sch ecklicher noch war die Furcht, als
man erfuhr daß der größte Tbc l des

Puloervorratbs in dem breitenden Blockhaus

war. E n heldenmüthiger hiesiger
Hofrach besaß die Geistesgegenwart
eine» vrenmden Balten heraus zu reiffen,
der vielleicht allein die Vernichtung
vollendet hatte. Man bedeckte aun die
unterirdischen Pulverbehaltnisse mit Erde
und Mst, aber die leitende Vorsehung
half noch besser; starke Regengüsse die
den ganzen Tag anhielten, kamen uns zu
Hülfe und der Wind trieb abwärts von
der Stadt. In mehr als tausend Häuser

wurden die Fenster zerschmettert oder
stark beschädigt; selbst in Pirna, 4 starke
Stunden von Dresden waren noch Fenster

zersprungen und Granaten flogen
in Häufer die mehrere taufend Schritte
entfernt waren. — Jn die Bürgerschule
zu Neustadt hatte man einen großen Korb
gesammelter Arme und Beine gebracht.
Machmittags begrub mau mehrere Leichname

die fo zerfetzt waren, daß man
nicht unterscheiden konnte, von welcher
Nation sie waren. Wunderbar genug
find einige Personen ga»z in der Nähe
des Schreckensplatzes erhalten undgeret-
tet worden."

Grosse Kriegslasten und Bedrück¬
ungen in Hamburg.

Auch Hamburg hat während feiner
Belagerung im verwichenen Jahr iLiz
bis im Frühjahr 1814 ausserordentlich gs-
Kttsn, indeme es durch die franz. Besatzung

fehr hart hergenommm wurde» —
Melelaufend Eimvvhner wanderten aus,

oder wurden vielmehr von den franz.
Befehlshabern fortgewiesen. Die Pre.se
aller Lebensmittel stiegen ausserordentlich.
Ein Sack Korn galt fi. 68 ; ei-.i M nS
Butter übe? fl. 2 ; Fleifch fl. 1 dar-
Kder; Hvlz, das Klafter 4« bis 6« fl.
Wein, M ich und frisches Fleisch warm
in der letzten Zeit der Belagerung nicht
mehr zu haben. Pferdefleisch wurde von
den Einwohnern sowohl als vom Militär
häuffig genossen. — Die Rr.hr graßierte
stark; viele sind gestorben, auch der größte
Theil der Aerzte, Wundärzte und
Apotheker ; auf dem Militär-Kirchhofe sind
über io tausend Bürger und Soldaten,
größtenteils ncckt oder in Säcken
eingescharrt worden. Der in der Stadt
angerichtete Schade ist ungeheuer groß, da
fast alte Kirchen Hauser und Ställe,
das schöne Waisen-und Armenhaus und
die Lazarethe scheußlich besudelt worden
sind, eine bedeutende Anzahl Hänftr in
der Stadt und Vorstadt wurden zu
Kasernen verbraucht.

Die am unrechten Ort aus¬
geübte Kunst,

In einer franz. ProvinMstadt wurde
unlängst eine Menge Volks in

Entsetzen versetzt. Man hatte eine Verbrecherin

hingerichtet, als ihr Kopf unter
der Guillotine fiel, hörte man ihn noch
Z mal ganz vernehmttch : Gott l mein
Gott! seufzen ; — alles geriet!) in Be,
wegung, bis endlich ein Mensch sich cM
Bauchredner angcb der auf diese Art
die Em Kd'.mg zu fttner Vorstellung habe
machen wollen ; Trotz dem, daß die
Franzosen Scherz' verstehen, wäre er
bwnaye vom Volke gesseiniget worden»



Zusammenkunft der drey verbündeten Monarchen
in Basel.

«<5

i. Se. Majestät Alexander i. Kaiser von Rußland.
Ii. Se. Majestät Franz Ii. Kaiser von Oestreich.

m. Se. Majestät Friedrich Wilhelm m. König von Preussen.



Den 14 ten Jänner 1 8 r 4 hatte kn

Basel einer de? glänzendsten Auftritte
statt, dex wohl noch nie in dieser Stadt
sich zeigte. Es war der Einzug der drey
verbündeten Monarchen von Rußland,
Oestreich und Preussen. Se. Maj. der
Kaiser von Oestreich waren Tags vorher

tn Basel angekommen ; am izten
fuhren allerhöchst dieselbe I. M> M. den

Monarchen von Rußland und Preussen

entgegen, und hielten mir denselben und
in chrer Mitte unter dem Getaute aller
Glocken, Kanonendonner, Musick und
großem Judel zu Pferde den sehr feyerll-
chen Einzug. Zahlreiche Kavallerie gieng

voran, und bald darauf folgten zs,«sy
Mann rußlfcher und preußischer Garden,
welche bey oen Monarchen vorüber
defilierten und dann über die franz. Gränze
giengen. Abends war Basel herrlich
beleuchtet. Die Deputationen der schweiß

zenschen Tagsatzung, der Kantonsregierung

und des Stadcrathes von Basel wurden

sehr huldreich empfangen uud zur
kaiserl Tafel gezogen, mit den Abgeordneten

der Tagsatzung unterhielten sie sich

über die politischen Angelegenheiten der

Schweiz, und gaben hierüber m vcere

zweckmäßige Weisungen. Am 26 sten

Janner reißte der Kaiser Alexander wieder

von Basel ab, und nahm den Weg
nach Frankreich. Am 18 ten verließ der

König von Preussen diese Stadt ebenfalls
und nahm den gleichen Weg. Am 22 stcn

folgte ihnen oann auch der östr. Kaiser.

Der Berggeist.

In dem durch seine Fibrtcken berühmten

Sradtchen Suhl m Sachsen gieng im

Jahre 1797 dte.Rede, daß tn emem be¬

nachbarten verfallenen Bergschachte ekn

Berggeist Hause. Köhler, welche tn der
Nähe dieses Schachtes einen Meder
verkohlten, hörten unten im Schachte öfters
klingeln, und so übereinstlinend auch der
Ton mit einer gewöhnlichen Klingel war,
ergr ff sie doch allgemein der Glaube, daß
er vvn einem Berggeiste herrühre, und
selbst ihr Messt« versicherte den Hamer-
NMstex, als er bey diesem die Bezahlung
holte, er sey herzlich froh mit der Arbeit
fertig zu feyn, weil ihm seine Leute aus
Furcht vor dem Berggeiste, Härten davon
lauffen wollen ; es wäre aber auch,
besonders des Nachts, gar schauerlich
gewefen, wenn er in feiner Höhle geklingelt
hätte. — Der Hammermetster, welcher
nicht fo leichtgläubig war lächelte über
den Wahn der Köhler, und dachte nicht
weiter daran, qls er nach einigen Tagen
selbst in dtefe Gegend kam, um von den
verfertigten Kohlen einige Fuder
wegfahren zu lassen. Der Köhler war dazu
bestellt, um das Füllfaß mitzubringen,
womit man die KoKlen aufzuladen pflegt.
Der Köhler kam nicht, undder Hamer-
me st >r glaubte, er bleibe aus Furcht weg,
habe ab vielleicht das Füllfaß hinteret-
nen Hauftn Gesträuch versteckt, welcher
tn der Nahe lag. Der Hammermeister
l?eß seine L me dlef s Gesträuch wegräumen.,

und während dieser Befchaf'igung
hörten alle das Klmgeln tn dem Schächte,
der zum Theil mit jenem Gest auch
verdeckt war. Unter den Bergleuten war
ein alter vernünftiger Mann, d.r an
unterirdische Geister ss -sentg glaubte wie
der Hammernnlstex. Mit Hülse der
Andern ließ ex sich an den Ketten und
Stricken, welche man von deN^Wagen
ahnahm und an einander hieng, in oen

Schach



Gchschi Kinab und kam bald mit dem
klingelnden Berggeiste wieder herauf —
Vorher, wo man das Klingeln blos Körte/

waren Manche darüber erschrocken/
jetzt wo Man sah wer eigentlich geklingelt
hatte lachten Alle hoch auf« — Es war
ein H mmel mit einem Glöckchen am
Halsbande, welcher vermuthlich von der
Heerde verlaufen, von dem Hunde ge,
jagt worden, und in den Schacht gefallen

war > wormn er sich schon seit inch-
teren Tagen befunden hatte. Man fand
das arme Thier so abgezehrt, daß nur
Haut seine Knochen bedeckte, Und so er,
mattet, daß er auf keinem Beine niehr
stehen konte; auch fressen wollte er nicht,
doch verschluckte er lörod, das man ihm
tn das Maul steckte, auch eingeflößtes
Wasser. Auf folche Weise im Hause
des Hammermeifters sorgfältig genährt
und getränkt, kam er nach und nach wie,
der zu Kräften, und der Hammermeister
beschloß, ihn zu mästen Und die Köhler
Mit einem Braten des Berggeistes, der
sie so fehr erschreckt hatte, zu bewirthen.
Alle freuten sich fchon auf den seltenen
Schmaus, welcher jedoch vereitelt wurde.
Der Hammel schien zum Unglücke geboren

; eine Kuh, bey welcher er im Stalle
stand, riß sich los, und stieß ihn so

unbarmherzig, daß er elendiglich an feinen
Wunden starb«

Die herzhafte Frau.

Auf einem Aahrmarkte verkaufte eine

Frau eine Kuh um 3« fi. Ein Rauber
hatte diefes bemerkt, und verfolgte sie zu

Pferde auf dem Rückweg nach ihrem

Wohnort, hotte sie ein und forderte

ihr das Gelb ab. Das Weib warf in

der Angst den Beutel von sich ausdte Er-?

de, und lief nun was si> kom te. — Der
Dieb, welcher den hiuZeworfenen Bnucl
nicht bemerkt Kalte, ritt chr nach, holtest?
etn, und zwang sie Mz nackend auszuziehen.

Als er nun n ches bey >hr fand, und
sie ihm die Wahrheit gestanden hatte, daß
sie den Beutel vvn fich geworfen, mußte
sie beym Pssrde bleib?«, und «gieng dcn
Beutel zu suchen. Das Weib, als sie

ihn entferne fahe, schwang sich in ihrem
Naturstattde aufs Pferd, und ritt davon.
Unterwegs begegnete ihr etn Kavalier,
der ihr einen Mantel gab, und sie zu sich

tn den Wagen nahm. Im Manttlsi.cke
des Diebes fand man verfchiedene
Kostbarkeiten und 500 Gulden baares Geld,
welches die entschlossene Frau behalten
durfte.

Die ungeübten Rechner.

Im verwichenen Frühjahr kam an
einem Wochenmarkt zu St. ein Land-
Mann zu emem andern der ein Stück
Bleh zu verkaufen hatte, und fragte:
wie theuer wollt ihr mir dieses Stück
geben Das äusserste ist drey und eine
halbe Dublone in Kreutzrbaler, war die

Antwort. Zch gebe euch fl. 38, erwiederte

jener. Ich lasse es nicht unter
besagtem Preis, verfetzte dieser ; und ich
biete nicht mehr, als ich bereits gethan
habe, gab der Kaufer zur Gegenantwort.
Nach mehreren? Wortwechsel dieser Art,
wobey weder der Verkäufer sich «inerte,
daß ihm 52 Kreutzer mebr gebötttnwur,
de als er verlangte, noch der Käufer,
daß man 12 Kreutzer weniger verlangte,
als «gesotten, giengen sie unvenichteter
Sache auseinander.
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Dieses höchst wichtige und ganz
Europa befriedigende Ereigniß hatte am 31
jtm März 1814 statt. In Folge emes

neuen Sieges oer allirten Armee über 2

sranz. Korps am 3« sten März zwischen
Bondy uns Parts, wurde von Paris
Britz genommen. — Der Obergeneral
der großen verbündeten Armee erließ vor
Den Mauern von Paris eine Zuschrift an
die Pariser. Jn der Nacht vom 30 sten

auf den 31 sten wurde eine Kapitulation
für die Uebergabe von Paris unterzeichnet.

Den 31 stm wurde eine Erklärung
im Namen der verbündeten Mächte in
Paris angefchlagen ; fogleich rückten dte
verbündeten Heere am 31 sten Morgens
in dte Hauptstadt ein. — Der Kaifer
Alexander an der Spitze seiner zahlreichen
Garden, begleitet von dem Könige vvn
Preußen, dem Fürsten von Schwarzen,
berg, und dem Grafen Darklay de Tolli,
«schien Morgens um n Uhr ander Barriere

von Paris, um tn die Stadt
einzurücken^ Mtt dem ersten Schritt, den

«r tn dtefelbethat, etnpfiengen ihn die
Parts« mit einem unbeschreiblichen Jubel.
— Alle Einwohner beyderley GefthfechtS
waren in den Straßen versammelt, und
begleiteten ihn unter beständigen Mvat-
rufen und allen nur möglichen Ausdrücken
der lebhaftesten Freude; sein Ps«d war
immer von Tausenden umzingelt. Man
küßte ihm die Hände und Füße, nantethn
den.Befrey«/ den Friedenbringer, den
Unvergleichlichen. Aus allen Anstem
liessen hunderttaufend Hände weiße
ch« wehen, und aufallen Huren sab man
Kokarden von derfelbe» Farbe. Alles for-
derte laut einen Vourbon zum König.—
So. gieng der Zug vox dem Tulllerien-

Pallastt f kaiserliche Residenz vorbey
in die elifäischen Fel)er, wo der Kais«
Halt machte, um ö,e Tz'uppei! vorbey de-
fil^ren zu lassen. - Der Senac hatte sich
versiimm^lc, um eine P'övisorische
Regierung M ernennen. Die Pariser
Nationalgarde war unter den Waffen gelassen

worden ; sie harte am 31 sten die Wachen

gemeinschaftlich mit den verbündeten
Trupp n besetzt. Am 1Z ten April folgten

S?. Mai. de? Kaiser von Oestreich, »
und hielren ebenfalls einen fehr feyerltchen
Einzug tn Paris^

Die erhabenen Monarchen empfien-
gen fehr huldreich die verschiedenen
Behörden des Reichs und der Stsdt, und
besuchten fleißige die reichen Merkwürdige
ketten derselben. Während ihrer Änwe,
ftnheit hielt auch König Ludwig XVNI.
feinen feyerltchen Einzug in Paris. Ihr
Aufenthalt tn dieß« Hauptstadt dauerte
bis Anfangs Juni; dann verretßten der
Katf« vvn Rußland und der König von
Preussen zu einem Besuche nach London^
von wo sie gegen Ende Juni nach ihren
Staaten zurückkehrten. Der östr. Kaiser
hingegen begab sich fogleich über Bafel/
Würtemberg und Bayernnach Wien
zurück. Nebst den verbündeten Monarchen
befanden stch tn Paris die Großfürsten
Ronftanrin, Niklas und Michael 2
Söhne und 2 Brüder des Königs von
Preussen, unddie PrinzenFriedrichund
August FsrdinKnd, der Kronprinz vöN
Bayern, der Kronprinz und der Prinz
pau! von Wamberg, dte Großherzogen

von Baöen und S^^sen-Meymar,
nebst noch mehr«« deutfchen Herzogen.



Thron- Entsagung von Napoleon
Buonavartt.

Nach mehrern vollständigen Siegen
der verbündeten Armeen über die franz.
in Frankreich, als bey Brienne, Bar für
Aube, Arcis, Bondy ?c. wurden durch
einige Mittelspersonen, vorzüglich durch
den Marfchall Ney, mit Napoleon
Unterhandlungen gepflogen, und nachdem
derfelbe durch die Weigerung feiner Truppen,

ihm länger zu gehorchen, stch ausser

Stand sah, feine Anfangs gegen Paris
gefaßten BefchlüO auszuführen, hat er
dann am ii ten April 1814 im Pallast
von Fontainebleau (15 Stunden von
Paris), die von ihm verlangte Entfag-
ungs-Urkunde unterzeichnet. Folgendes
sind die Hauptpunkte der Convention,
weiche zwifchen den verbündeten Mächten
und den Commissarten Napoleons
abgeschlossen worden:

Se.Maj. der Kaifcr Napoleon
entsagt für sich, seine Nachkommen und alle
Glieder femer Famrlie, allen Rechtender
SmioeranitSt, sowohl auf das sranzvf.
Reich, als auf das Königreich Italien.
I. I. M. M. der Kaiser und die Kaiserin

Maria Louise behatten ihre Tttei
und Eige fchsften auf ihre ganze Lebenszeit.

D;e Mutter, die Schwestern,
Nessn und Nichten des Ka.fere behalt««
ebenfalls, wo sie sich t efinden mögen, di«
fürstl. Titel bey. — Die Insel Elbs,
welche sich der Ks fer N noleon zu
feinem Aufenthalt gewählt t at, wird während

seiner Lebenszeit ein eigenes Fü sten,
thum bilden, welches er in voller Sou,
verainitat eigenthümlich besitzen wird.»

Ueberdies wlrdder Kaiser Napoleon»och
eine jährliche Rente vvn zwey Millionen
Franken auf das große Buch erhalten,
wovon eine Million rückfällig auf die
Kaiferin fallen wird. — Die Herzog,
thümer Parma, Piacenza und Guastalla
werden A.Maj. der Kaiferin M. Louise
sls Eigenthum mit vollkomener Souver-
ainität abgetretten, und auf ihren Sohn
und feine Abkommen in gerader Linie ü-
bertragen. Der Prinz, ihr Sohn, führt
von diefem Augenblick an den TiteleineS
Herzogs v. Parma, Piacenza und Gua-
stall«. — Es wird dem Kaiser Napo,
leon für sich und feine Familie auf de»
Ländern, denen er entsagt, eine reine
Revenue, entweder an Domainen oder
an Renten auf das große Buch von zwey
Millionen 500,00s Frank, vorbehalten.
Diese Revenuen gehören den Prinzen und
Prinzeffwen feiner Familie in vollem
Eigenthum, mit der Befugniß, Hierüber
nach Gefallen zu dthonieren. — Der
Kaifer Napoleon darf 400 Mann Frey-
wlliigs, fowohl Ober- als Unteroffiziere
und Soldaten mit sich nehmen, und
beybehalten um bey ihm oen Dienst der
Garde zu versehen.

Am 25 sten April Verließ Napoleon
Fsntamedlksu, er foll heiter ausgefeben,
doch sehr gerührt von feinem Generalfiab
Abschied gemeinen, und seine Kutsche mtt
einer Thräne km Auge bestiegen haben.
Seine Besiettu,?s bestund m 6 Kutschen
mit rußifchen, östnichischen, preußischen,
enKlifchen und französischen Offizieren,
s« Kutschen mit Dieim schaft und 25
Reuter. JnTrvpch, einem französift
Seehafen schifte sich Napoleon etn.

Die



Die I isel Elba liegt Korsika gegenüber

an dZli titanischen Küsten bey Pi-
ombins - dessen Fürstm sie angehörte;
j^c Nmb'eis ist 20 Spinden, kühle S:e-
lüfte m chen ihr Klima milde; sie zählt

r2,«II Einwohner.

Beyspiel, wie unglücklich Gespen-
stersurchl oft m^cht.

Vor mehrern I "chren gieng Veckerr,
ein y jähriger Knabe ;m sächsts. Städtchen

Freydnrg. gegen Abend Mit einem
seiner ältern Mitschüler, Namens Förste?

vor dem Stadtthore nach der Ge-
gei.d des Galgens spatzieren. Es war
bereits tn der Zeit des Zw:schenlichts,
als sie dicht vor dem Gerichtsplatze vorbey

giengen. Des Spasses Halden rief
Forster ftinem Schulfreunde hastig und
angstlich zu: ..Hör, Becke« dort
vom Galgen herab ruft es dich." Der
Knabe erfchrack heftig über diefe Worte,
und dachte gar nicht daran,. daß sein

Freund wohl nur scherze. Voller Angst
und Bchürtzung liefer in unaufhaZtfamer
Eil nach der Stadt zurück, so daß ihm
jener so schnell kaum folgen konnte. —
Ganz erschöpft an Kräften,, und sehr

erhitzt fetzte er sich, um auszUttihm, aufeinen

kühlen steinernen Stz vordem Hau-
se seiner Ackern. Kurze Zeit daraufbekam

er epileptische Zufalle, die ihm
unfehlbar der heftige Schrecken, verounden
ma der plötzlichen Aokühlung aus dem

Steine, zugezogen hatte. Ungeachtet die
gefchicktesten Aerzte zu Rathe gezogen
wurden, nahm doch seine Krankheit mit
jedem Jahre zu, und niemals tst das
verscherzte unschätzbare Glück der Gesund-
hett wieder sein Theil geworden. — Es

starb, zr Jahre alt, in seiner Vaterstadt

Freybury, in einem epileptischen
Krämpfe. Der gute Förster hatte sich

das Unglück der Krankheit feines Freundes,

welches ftin gedankealoser Kmder-
scherz veranlaßt hatte, so sehr zu Gemüth:

gezogen, daß er melancholisch ward,
und im Irrenhause zn Torgau sein trauriges

Leben schon früher, als Beckerc
.endete. — So machte das jederzeit
gefährliche, scherzhafte Erschrecken zunächst
das Unglück zweyer Menfchen, und
verursachte noch obendrein in 2 Familien
dte empfindlichsten Leiden. Was kann
uns lebhafter vsn den Gefahren »er
Gespensterfurcht überzeugen, als ser Erfolg
dieses Schreckens ; und was mehr, als
diese traurige Begebenheit, uns vor
jenen unsittlichen zweydeutigen Vergnügen
warnen, welches das scherzhafte Furcht
einjage» gewährt.

Der edelmüthtge und herzhafte
Baschkire.

Bey dem Rückzüge der Franzosen aus
Preussen im verwichenen Jahre, gerieth
ein ostpreussisches Städtchen tn Flamen.
Die leichten Truppen der Rußen dringen

ein. Händeringend, Tod und Himmel

um Hülfe anflehend, steht ein Madchen

im zweyten Stockwerke eines Hauses

dessen Treppe brante. Ein Baschkire

asiatisch rußische Reuter sieht
es,. Augenblicklich halt er sein Pferd an,
stoßt die Lanze durch oen Zügel tn die Erde,

eilt d'e Treppe hinauf, verhüllt das
Madchen tn feine Kutte, springt herunter
und bringt es in Sicherheit.



Spanische Militzen aus ben Provinzen
Andalusien — Grenada.
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Es bleibt bis in die spätesten Zeiten Tcwserkeit und Ausdauer dle syrische
denkwürdig, Mwelcher Enischlossenhejt/ Nattsn ftit ö Jahreii ihren Kampfgegen

die



die Krkegsheere des stanz. Kaisers bestan,
den hatte. Ihre reguläre Armee war
«icht stark; ihre Hauptmacht bestand in
den Militzen in Deutschland Land vehr
geheissen von künstlichen Krtegsma-
noüvern, Stellungen, Märschen und an,
dern Kriegskunst gemäßen Bewegungen
machten dieselben selten Gebrauch. Sie
wählten daher den kleine?'. Krieg, der
ihrem Haße grössereBest edigung, dem
unbezähmbaren Volksge,ste unumschränkte
Freyheit, der Tapferkeit der Einzelnen
glänzendem Spielraum, und dem Ganzen,

wie der Erfolg dewteH, die Erreichung

des Zweckes gewährte. Wann die
fränkischen Heere auch ganze Provinzen
erobert, so hatten fie selbige doch wett
noch nicht unterjocht. Der Krieg Frank
reichs gegen die Mächte von Rußland,
Oestreich, Preussen :c. wodurch dsr
französische Kaiser fich genöthiget sah, feine
besten Truppen in Spanien wider jene
Mächte ziehen zu lassen, die Unterstützung
Englands mit Subsidien und einem wie
wohl nicht starken Armeekorps, und die
kluge Anführung des englischen Feldmar-
fchalls Herzog von Wellington, waren
freylich Hauptbeförderungsmittel zur Ue-
derfchreitung der franzos. Gränzen und
gänzlichen und glücklichen Beendigung
Ihres langen und blutigen Kampfes.

Große Theurung in Stettin.

Während der im verwichenen Jahr
18? 3 Statt gehabten Belagerung von
Stettin in preußisch Pommern, von
einem rußifch preußischen Armeekorps,
erhielt man tm September folgende
Nachrichten von da : Zn unserer Stadt
ist alles ausgezehrt; fett 3 Monaten tst

bey keinem Schlächter mehr Fleifch zu
finden. Butter ist nicht z : haben, denn
fast alle Kühe sind todt. Das Pwnd
Käse kostet Z Thaler 12 Gr. ein Huhn
3 Thaler, das Pfund Speck 3 Thaler,
ein Häring 6 bls 8 Gr. der Mätzen
Kartoffeln 4 Gr. Die Milttärperfonen essen

jetzt Pferdefleisch ; alle Hm.dc und Katzen

werden aufgegriffen. Die Stadt
tra> ulle Monat 40,000 Thaler
Kontribution welche de- Magistrat emtrei-
ben muß. Ausserhalb der Stadt ist alles
abgebrannt."

Dte Frau Gräfin.

Eine Gisunerin tn Wien machte sich
mit einem ehrlichen Tyroler bekaiit, welcher

mit Gani Uttd Setzen handelte,
versprach diefem Menfchen ihn m heyrathen,
und kleidete ihn recht stattlich heraus. —
Der Tyroler, dem sie einige fchöne Ringe

zu kauffen versprach, Mußte mit ihr in
einem theuren Miethwagen zu einem Ju,
welier fahren. Hier gab sie unverschämt
den Zwtrnhändler für einen Grafen aus,
und ließ sich Ringe geben, die mehrere tau,
fend Gulden am Werth waren. Sie
handelte auf diefe Ringe, aber ehe sie
dm Handel abschloß, gab sie vsr, ihren
Kauf erst einem in der Nähe wohnenden
Freunde zeigen zu wollen der sich besser

darauf verstehe als sie. Der Zuwelker
hatte dabey kein Bedenken aber da die
Frau Gräsin immer länger und länger
ausblieb, und man imer schärfer tn den
armen Tyroler eindrang, gestand weinend
der selbst betrogene Mensch, daß er kein

Graf, fondern nur ein armer Zwirnhändlsr
sey. Die Spttzbübin war fort.
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